




nn. aathanael
⁊ο

V

ein rechter Jſraeliter,in welchen kein Falſch iſt,

Wurde zur

Nachfolge in der wahren Bekehrung
Aus denen Worten JEſu Joh. 1. v. 48.

Bey der Tauffe
eines Judiſchen Junglings,

Welche am 3. Septembr. 1754. in hieſiger Creutz-Kirche vor
einer ſehr Volckreichen Verſammlung geſchahe,

vorgeſtellet,

Und nebſt beygefugten

Glaubens-:Wekenntniße,
Das dieſer Proſelyte, durch fertige Beantwortung derer an

Jhn gethanen Fragen,vor der Tauf-Handlung abgeleget,
Auf oft wiederhohltes Verlangen, dem Druck uberlaſſen

von

M. Shrenfried Sbelt,
Diacono zum Heil. Creutz, und bißherigen Prediger an der Sophien Kirche.

DRESDER, gedruckt bey Johann Chriſtoph Krauſen.





Denen
Hoch  Edelgebohrnen, Hoch-Ehr und Tugendſamen Frauen,

FRAu EN
Katharinen Sliſabeth Vehadin,

gebohrnen Bielerin,
Hrn. D. Johann Daniel Schadens,

Weyl. Konigl. Pohln. und Churfl. Sachſiſchen Hof-Raths
nachgelaſſenen Frau Wittbe,

FRAuENSrdmuthen Theodoren
FGchumannin,

gebohrnen Bußiußin,
“n

Hrn. D. Joh. Chriſtian Schumanns,
Konigl. Pohln. und Churfl. Sachß. Hof-Raths Frauen Eheliebſten,

GRAueENCatharinen Concordien Am Ende,
gebohrnen Reibſtahlin,

Hrn. D Joh. JoachimGottlob AmEnde,
Konigl. Pohln. und Churfl. Sachß. Cinſiſtorin Raths und Super-

intendentens allhier Frauen Eheliebſten,
Seinen Hoch und werthgeſchatzten vornehmen Gonnerinnen.



Wie auch
J J Denen Hoch- Edelgebohrnen, Hoch Edlen und Hoch

zuehrenden Herren,

HENRND. Fhilipp Griedrich Sriern,
Konigl. Pohl. und Churfl. Sachß. Hof-Juſtitien- und Berg-Rath.

HERRND. Fohann Gottlieb Veyſern,
Konigl. Pohl. und Churfl. Sachß. Ober-Conſiſtorial:Rath.

Gaern. George MWndreas Sreffert,
Konigl. Pohl. und Churft. Sachß. Commißions-Rath.

Herrn Vhriſtian Weinlig,
Der Konigl. Churft. Haupt und ReſidenzStadt Dreßden,

alteſten Burgermeiſter.

Seinen reſp. Hochzuehrenden Patronen, Beforderern,
und vornehmen Gonnern,

Ubergiebet dieſes

Als erwehlten und erbetenen Zeugen
beh dieſer heilgen Tauf Handlung,

mit hertzlicher Anwunſchung gottlicher Gnade und reichen Seegens
von JESU CHRJSGTo unſerm Heylande,

Dero Allerſeits
Gebets- und Dienſtergebenſter

M, Ehrenfried Ebelt.

J—



Die Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, und die Liebe
GOttes, und die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes

ſey mit uns allen, Amen.

Jn unſerm JEſu alleſamt geliebteſte, Hoch  und Werth

a——
geſchatzte Freunde und Zuhorer!

T ine derer merckwurdigſten Begebenheiten bey dem An
 fange des Heil. Lehr--2lmtes JEſu, als Er diejenigenS D zu ſeinen Jungern berief und erwahlte, welche Er der

ausſenden wollte, war wohl fonder allen Zweifel auch dieſe, ſo
zwiſchen Jhm, und einen Juden, mit Nahmen Nathanael ſich zu—
getragen, von welcher Johannes der Evangeliſt uns dieſe umſtand
liche Nachricht giebet:

JeEſus ſahe Nathangel zu ſich kommen, und ſpricht von Jhm,
Siehe! ein rechterJſraeliter, in welchen kein Falſch

iſt, Joh. J, a8.
Dieſe Worte, welche wir bey der heutigen Taufe, eines Judiſchen

Junglings vornehmlich zum Grunde nnſrer Betrachtung legen, han
deln von der wahren Bekehrung Nathanaels, eines rechten Jſra
liten, in welchen nach den Zeugniße JEſu, des allwißenden
HErrn der die Hertzen prufet kein Falſch war.

J J

Zweyerley finden wir dabey anzumercken: Erſtlich werden wir
dieſen Jfraeliten, den JEſus von ſeiner Aufrichtigkeit ruhmet, nach
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6 Nathanael ein rechter Jſraeliter,
ſeiner Perſon und mit Nuhmen, aus der Nachricht des Evanaeliſten
kennen lernen. Zum andern werden wir auch das gute Zeugniß
von der Aufrichtigkeit des bekehrten Nathanaels aus JEſuMunde
horen. Nathanael heißet dieſer rechte Jſraelite, welcher  Rahme
eigentlich eine Gabe, oder ein Geſchencke GOttes bedeutet, und den
ſein Vater vermuthlich ihm deßwegen in der Beſchneidung beylegen

laßen, nebſt andern daruber anzuſtellenden guten Betrachtungen,
auch ſich zu erinnern, daß Kinder eine Gabe des Hochſten und Lei—
bes-Frucht ein Geſchenck ſen, gleichwie dieſer rechte Jſraelite ſelbſt,
nach ſeiner Bekehrung bey dieſen Nahmen gleichfalls auch an ſeine
Pflicht, GOtt vor die allervollkommenſte Gabe ſeinen eingebohr—
nenSohn, den er Jhm und der gantzen Welt geſchencket, zu dan—
cken, wird gedacht haben. Es iſt hochſt wahrſcheinlich, daß unſer
Nathanael, wie die meiſten Ausleger dafur halten, der Apoſtel Bar
tholomaus ſey; welches daraus vornehmlich zu ſchließen, weil Jo
hannes in ſeinen gantzen Evangelio den Apoſtel Bartholomaum nicht
ein eintziges mahl nennet, die andern drey Evangeliſten aber, deßel—
ben zu unterſchiebdenen mahlen gedencken, den Nahmen Rathanael
jedoch nirgends erwahnet haben. Wer ſiehet nun nicht, daß dieſer
Junger bald Nathanael bald Bartholomaus genennet werde? Fer
ner wird dieſe Meynung dadurch beſtarcket: Philippus und Natha—
nael ſind zu gleicher Zeit bekehrt, an Chriſtum glaubig, und ſeine
Junger worden; und dieſer hat von jenen die erſte Botſchaft, daß
Meßias in die Welt kommen, gehoret. Da nun an denen Orten,
wo die Apoſtel nach der Zeit-Ordnung ihres Beruffes nahmhafft ge
machet worden, allemahl Philippus und Bartholomaus beyſammen
ſtehen, wie Matth. io, 3. Marc. 3, 18. Luc. b, 14. zu erſehen: wer—
den wir nicht geſtehen muüßen, daß wir in dieſen dreyen Stellen der
Schrifft, den Philippus und eben dieſen Nathanael unter den Nah—
men Bartholomaus, als zwey vertrautereunde beyſammen finden?
Dieſem Mathanael brachte nunPhilippus die erſte gute Bothſchafft,
daß er mit noch einigen andern vorhero beruffenen Jungern, den
im Fleiſch aeoffenbarten Sohn GOttes, den Meßias, auf den Jo
hannes der Vorlaufer bishero mit Fingern gezeiget: Siehe das iſt
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in welchem kein Falſch iſt. 7
5.

GOttes Lamm! gefunden.habe: Wir haben, ruft er aus, als er
den Nathangel unter einem Feigen-Baum antraf, wir haben den
funden, von welchen Moſes im Geſetz, und die Propheten geſchrie—
ben haben, JEſum Joſephs Sohn von Nazareth v. 46. Darin—
nen begieng nun zwar Philippus einen Jrrthum, daß er JEſum
nach dem gemeinen Wahn des Volckes, vor Joſephs Sohn, und Na-
zareth vor deßen Geburths-Stadt hielte; da doch Joſeph nur ſein
Pflege-Vater, Nazareth aber der Ort ſeiner Erziehung, hingegen

Bethlehem ſeine Geburths-Stadt war; Doch kan ihm dieſer Fehler
der Unwißenheit nicht ſo hoch angerechnet werden, weil ſeine Erkent
niß damahls noch klein, und er ſelbſt vorher nicht lange zu Chriſto
bekehrt und glaubig worden: Zumahl er in der Haupt-Sache die
Wahrheit bekennete, und gewiß glaubte, JEſus, den ſie gefunden,
ſey eben derjenige verheißene Weibes-Saame, 1. B. Moſ. 3, 15. der
der Schlange den Kopf zertreten, der dem Abraham verſprochene
Saame, durch den alle Volcker auf Erden geſeegnet werden 1. B.
Moſ. 22, 18. der Held, dem die Volcker anhangen, 1. B. Moſ.
49, 10. der große Prophet, B. Moſ. 18, 18. der von einer Jung
frau gebohrne Jmmanuel, Jeſ.7, 12. das Kind, der Sohn, der da
heißet Wunderbar, Rath, Krafft, Held, ewig Vater, Friede-Furſt
Zeſ. 9, 6. der um unſere Sunde willen zerſchlagene Knecht des
HeErrn, Jeſ. 3. tot. das gerechte Gewachs Davids, ein Konig,
der wohl regieren wird, Jerem. 23, 5. der einige gute Hirte, Ezech.
34, 16. 23. der allerheiligſte, der geſalbet werden, Dan. 9, 24. der

Mann Zemah, Zachar. 6, 12. der Konig der Tochter Zion, Zachar.
9, 9. ſeyn ſolte; Von welchen Moſes im Geſetz und die Propheten.
geſchrieben haben. Das glaubte Philippus ohne den geringſten
Zweifel, und zu dieſen Glauben ſuchte er auch den Nathanael zu

bringen.
Nachdem Philippus dieſe Nachricht ertheilet hatte: Wir habenden funden, von welchen Moſes und die Propheten geſchrieben, mach

te Nathanel zwar den Einwurff: Was kan von Nazareth gutes kom
men? Soll das Gute, ſoll das verſprochene Heyl, der Meßias
fragt er gleichſam mit jenen Juden, von Nazareth, und qus Galilaa

kom



lich und aufrichtig gegen ſeinen Nachſten geſinnet, er wandele mit

8 Nathanael ein rechter Jſraeliter,
kommen, ſpricht nicht die Schrifft von den Saamen Davids, und aus
dem Flecken Bethlehem, da David war, ſoll Chriſtus kommen? For—
ſche und ſiche, aus Galilaa ſteht kein Prophet auf! Aber man erwe
ge doch, wie klug und furſichtig Philippus ſich verhielte: an ſtatt ſei—
nem Freunde hart zu antworten, und dem tief eingewurzelten Vorur
theile, hefftig zu wiederſprechen, wodurch vielleicht Nathanael, den
er bekehren wollte, in Behauptung ſeiner Jrrthumer nur deſto hitziger
ware gemacht worden, bat er ihn mit freundlichen und ſanfftmuthi—
gen Worten: Komm und ſiehe es! Unterſuche, will er ſagen, die Sa—
che unpartheyiſch, die ich dir vorgebracht. Komm ſiehe dieſes JEſu
Wandel, und Wercke, hore nur ſeine krafftige Worte und Lehren, und
wenn dieſes geſchehen, ſo laß deine gereinigte Vernunft ſelbſt den Aus—
ſoruch thun: Ob dieſer JEſus nicht eben derjenige ſey, von dem Mo
ſes und die Propheten geſchrieben, und ob wir nicht in ſeiner Perſon
den bisher erwarteten Meßias gefunden. Hierauf foigt Nathanael
dem guten Rath des Philippus, und beyde machten ſich auf den Weg
zu JEſu zu gehen

War nunmehro der Grund zu der Bekehrung Nathanaels durch
Philippum geleget worden, ſo wurde dieſelbe durch JEſum ſelbſt, den
Anfanger und Vollender des Glaubens, hierauf zur Vollkommenheit
gebracht. JEſus ſahe Nathanael zu ſich kommen, und ſpricht van
Jhm: Siehe ein rechter Jſraeliter, in welchen kein Falſch iſt! Vor
trefliches Zeugniß des allwißenden Sohnes GOttes, der Herzen und
Nieren prufet! Zu wem ſprach aber JEſus dieſe Worte? Wir wer
den nicht irren, Geliebteſte in dem HErrn, wenn wir dafur halten,

daß Er damit Petrum und Andream, ſeine beyden Begleiter, die Er
vor kurzen zu ſeinem Jungern aufgenommen, anrede, da Nathanaal
mit ſeinem Fuhrer auch ſchon ſo nahe zu JEſu kommen war, daß Er
das Zeugniß von ſeiner Aufrichtigkeit ſelbſt horen konte. Sehet doch

den Mann, der mit Philippo zu mir kommt, will Er ſprechen, die
ſer iſt in Wahrheit ein Jſraeliter, in welchen kein Falſch iſt! Woz
mit der HErr dem Nathanael das ſchone Lob giebt: Er ſey kein
Heuchler, er diene GOtt nicht mit falſchen Hertzen, er ſey auch red
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in welchem kein Falſch iſt. 9
guten Gewißen beyde vor GOtt und Menſchen, wie einem rechten
Jſraeliten gebuhret, untadelich in denen Geboten des HErrn nach
beyden Tafeln, der Liebe GOttes und des Nachſten, unter denen
Gottesfurchtigen, und warte auf den Troſt Jſrael. Kurtz: JE-
ſus giebt ihm das gute Zeugniß, er ſey aufrichtig, zwar nicht ohne
Sunde, denn wo iſt ein Menſch, der nicht ſundige: aber er ſey
dennoch ein ſolcher Jſraeliter, wie ehemals Jacob oder Jſrael gegen
GOtt und den Nachſten: Siehe ein rechter Jſraeliter, in welchen
kein Betrug, keine Tucke noch Boßheit des Hertzens, in welchen
kein Falſch iſt. Ohne Falſch und aufrichtig iſt nur derjenige, deßen
Hertz und Sinn mit denen auſerlichen Worten und Handlungen auf
das genaueſte ubereinſtimmet, in deßen Munde kein Betrug, und
in deßen Wercken, Reden und Geberden keine Verſtellung noch
Heucheley iſt. Das iſt der ſchone Character, den der Hertzenskun—
diger dieſem Nathanael beyleget, und ſo war er im Grunde ſeines
Hertzens ſo wohl, als in ſeinem auſerlichen Verhalten beſchaffen.

Er hatte nun den Raih der Gottloſen, die falſche Meinung derer
Unglaubigen, den Weg der Sunder verlaßen; Sein Sinn war ver—
andert, ſein Verſtand erleuchtet, ſein Wille und Wandel erneuert
und gebeßert. War er vorhero, ehe er zu JEſu kommen, oufrich
tig und ohne Falſch;, durch offenhertzige Entdeckung ſeiner Gedan
cken, was er von JEſu hielte, geweſen; So erwieß er ſich nunmehro
erſt auf die edelſte Art, nach ſeiner wahrhafften Bekehrung, als ein
rechter Jſraeliter, in dem kein Falſch iſ. Kaum hatte er JEſum
mit Augen geſehen, kaum hatte er das gute Zeugniß von ſeiner Per
ſon, aus dem Munde der Wahrheit gehoret, kaum hatte er auf die

Frage an JEſum: Woher kenneſt du mich? die Antwort vernom—
men: Ehe denn dir Philippus rief, da du unter dem Feigen-Baum
wareſt, ſahe ich dich! ſo bald legte dieſer bekehrte Jſraelite, aufrichtig

und ohne Falſch ſein Glaubensbekantniß alſo ab: Rabbi du biſt
GOttes Sohn, du biſt der Konig ir Jſrael. Solchen ſchnellen
und herrlichen Wachsthum hatte ſein Glaube durch die Gnade, und

durch das krafftige Wort des HErrn erlanget, dahero er den richti—
gen Schluß machte: Dieſer JEſus iſt nicht ein bloſer Menſch, ſon
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10 Nathanael ein rechter Jſraeliter,
dern der allwißende GOtt, deßen Augen heller ſind, als die Son—
ne, die in das Verborgene ſchauen, und mich von ferne geſehen
Jch glaube, darum rede und bekenne ich: Rabbi du biſt GOttes
Sohn! HERR, du weiſt alle Dinge, und nichts iſt vor den Au—

J

gen deiner Allwißenheit verdecket.
Endlich giebt der HErr, deßen Augen nach dem Glauben ſehen,

Jhm auch noch dieſes Zeugniß: Du glaubeſt, weil ich dir geſagt, daß
ich dich geſehen habe unter dem Feigenbaum, und ſetzet die Verheißung

hinzu, du wirſt noch großers denn das ſehen, das iſt: nicht nur Zei—
chen der Allwiſſenheit, ſondern auch noch großreWunderwerke, die ich
thun werde zur Starkung und Befeſtigungdes Glaubens; worzu Er
den Anfang auf der Hochzeit zu Cana machte, Joh. 2. v. 1-ui. Ferner
ſpricht Er zu ihm: Warlich, Warlich ich ſage euch, (allen die ihr mei—
ne Junger worden ſeyd,) von nun an werdet ihr den Himmel offen
ſehen, und die Engel GOttes hinauf und herab fahren auf des Men
ſchen Sohn. Jhr werdet ſehen, das iſt: erfahren und uberzeugt wer
den, daß der durch den Sunden Fall verſchloßne Himmel durch mei—
ne Menſchwerdung und Ankunfft auf Erden wieder geoffnet, und de
nen Menſchen derWeg zur Seeligkeit gebahnt ſey; Zugleich aber wird
durch die Redensart ChHriſti vom hinauf und herabſteigen der Engel,
davon ſonderzweiffel Jacobs Geſichte, welcher im Traum die auf der
Himmels-Leiter hinauf und herabſteigende Engel erblickte, ein Furbild
geweſen. Gen. 28. v. 12. angezeiget, daß die Heiligen Engel offters von
Himmel kommen wurden, nicht nur als Diener des Vaters, ſondern
auch als Diener des Sohnes, die auf des Vaters Befehl herunter kom
men, und auf des Sohnes Befehl wieder hinauf zu den Vater gehen,
und alſo ſichtbarlich hin und her geſendet werden wurden, welches auch
von der Empfangniß und Geburth ChHriſti an biß zu ſeiner Himmel—
farth zu vielen mahlen geſchehen iſt. Solche herrliche Dinge verkun—
digte der HErr ſeinen Jungern; So liebliche und troſtliche Worte re
dete JEſus mit dem bekehrten Nathangel, der nunmehr an ihn glaub
te und ſein gutes Bekenntniß, daß er der Sohn GOttes, und in der
Schrifft der Propheten verkundigte Meßias ſey, offentlich vor allen,
die bey JEſu waren, abgelegt hatte.

Jn
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in welchem kein Falſch iſt. 1t
Jn JEſu geliebteſten Freunde!

Wir wurden der weiſen Abſicht des HeiligenGeiſtes entgegen han
deln, der Johannem getrieben, das Geſprach JEſu mit Nathanagel,
denen Menſchen zur Lehre und Unterweiſung auf den Wege, darouff
wir als rechte geiſtliche Jſraeliten wandeln, und den eufrichtigen
Nathanael in der wahren Bekehrung nachfolgen ſollen, in ſeiner
Evangeliſchen Geſchichte mit aufzuzeichnen, woferne wir daßcelbe
nur obenhin anhoren und leſen wollten; Was wurde uns die Nach—
richt von Nathanaels Bekehrung nutzen, wenn wir ihm nicht auf
dieſem Wege nachfolgen, ſelbſt auch zu JEſu kommen und rechte
Jſraeliten, in welchen kein Falſch iſt, in der Ordnung einer unge—
heuchelten Buße werden, an JEſum glauben und ihn vor den wah
ren Meßiam, vor GOttes Sohn, den ewigen Konig und Heyland
der Welt, der kommen iſt, die Sunder ſeelig zu machen, mit Wor
ten und Wercken nicht wie Nathanael bekennen wollten. Laßet
uns demnach dieſe merckwurdige und heilige Geſchichte nur noch mit

wenigen zu unſerer Erbauung anwenden. Enn jeder Chriſt, der
allbereit in ſeiner Kindheit vermittelſt der Heil. Taufe zu JEſu ge
bracht, und vonJugend an durch die Lehrer des Evangelii zur Erkent—
niß der Wahrheit: daß JEſus der Sohn GOttes ſey, von welchen
Moſes in Geſetz, und die Propheten geſchrieben haben, unterrichtet
worden: Ein Chriſt, der, ſo offt er bey ſeinen Beicht- und Abend
mahl gehen zu JEſu kommen, und nach erlangter Vergebung der

Sunden, ſeinen Leib und Blut genoßen, und Beßerung des Lebens
verſprochen, gehe in ſein Hertz und prufe ſein Chriſtenthum, ob es
vor GOtt rechtſchaffen, oder ob es etwa nur bloße Verſtellung, und
er vielleicht von denen ſey, von welchen es heißet: Sie haben den
Schein eines gottſeeligen Weſens, aber mit den Wercken verleug—
nen ſie den HErrn, der ſie erkaufft hat; Ach! ſolche Heuchler wer
den uber ſich ein ſchweres Urtheil empfahen. Von denen offenbahr
Gottloſen wollen wir jetzt nicht reden, in welchen Satanas als Kin
dern des Unglaubens ſein Werck hat, und die mitten in der Chri—
ſtenheit, arger und ſchandlicher leben, als Juden und Heyden. O
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12 Nathanael ein rechter Jſraelitter,
wie viele wandeln als Feinde des Creutzes Chriſti, welchen der Bauch
ihr GOtt iſt, deren Ehre zu ſchanden wird. Beyde Arten dieſer ver—
kehrten Menſchen ſind von der gutenBeſchaffenheit eines rechten Jſra
eliten, in weichen kein Falſch iſt, ſo weit unterſchieden als die Finſter—
niß vom Licht und ſtimmen ſo wenig zuſammen, als CHriſtus und
Belial. Ach dieſe unſeeligen wird der HErr einſt in ſeinemZorn, als der
gerechte Richter, anreden: Jch habe euch noch nie erkannt, weicht alle
von mir ihrUbelthater! Wie getroſt u. freudig koñen wir hingegen ſeyn,
Geliebteſte! Wenn uns unſer Herz nicht verdammt, und wenn der
Heilige Geiſt unſern G.iſteZeugniß giebt, daß wir bekehrte Nachfol—
ger JEſu ſind, in deren Herzen keinFalſch iſt. Jſt unſereFurcht GOttes
ohne Heucheley, dienen wir GOtt nicht mit falſchen Herzen, ſtimmen
unſere Worte und Wercke mit unſern Geſinnungen und Gedancken
vollkommen uberein, wir wandeln vor GOtt und Menſchen mit guten
Gewißen; Wir liebenGOtt und den Nachſten nicht bloß mit Worten
und mit der Zungen, ſondern mit der That und mit der Wahrheit:;
Wir bemuhen uns aufrichtig, die Ehre GOttes und des Nachſten
Wohlfarth, wie urſere eigne Gluckſeeligkeit, zu befordern, und wen—
den allen Fleiß an, als eyfrige Nachfolger auch unter Creutz und
Leiden dieſer Zeit gedultig auszuhalten: O wie ſeelig werden wir ſeyn
in dieſem Zuſtandeeiuer wahren Bekehrung, und Hertzens Aufrichtig
keit: Der HErr hat denen guten und frommen Hertzen, in welchen
kein Falſch iſt, ſeinen Seegen und Gnade ins beſondere verheißen:
HErr wer wird wohnen in deinerHutten, und wer wird bleiben auf

deinen Heiligen Berge? Wer ohne Wandel einhergehet und recht
thut, und redet die Wahrheit von Hertzen Pſ. 15. v. 12. Wohl
dem Menſchen, dem der HErr die Mißethat nicht zurechnet, in

des Geiſlſt kein Falſch iſt  Pſalm 32. V. 2.

Nerke dir dieſes inſonderheit, mein lieber Sohn, an dem heuti—
gen Tage deiner Tauffe, da duzu JEſu kommſt und ein Chriſt wirſt.

„Siehe wohl zu, daß dein Kommen zu JEſu und deine B kehrung
nicht Heucheley ſey, und hute dich fur falſchen Hertzen. Du ſolt jetzo
entſagen dem Teuffel, u. allen ſeinen Wercken und Weſen. Das thue

nicht
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in welchem kein Falſch iſt. 13
nicht allein mit dem Munde, durch das auſerliche Bekenntniß, ſondern
vornehmlich auch mitAufrichtigkeit derSeelen! Faße den guten Vor
ſatz, in deinem Chriſten-Stande hinfort dein Lebelang ohneFalſch zu

ſeyn gegen GOtt und den Nachſten, in allen deinen Worten, in
allen deinen Werken undWandel, damit du beyJEſu dem Hertzens
Kundiger, anch wie der aufrichtige Nathanael das ruhmliche Zeug:
niß erhalten mogeſt: Siehe ein rechterJſraeliter, in welchen keinFalich
iſt. Glaube mit Nathananel ohne dem geringſten Zweiffel, daß JE—
ſus ſey der Sohn GOttes, ſo wirſt du durch ſolchen Glauben das
ewige Leben haben, und beharre im Chriſtlichen Glauben bis ans En
de, ſo wird er dich bekennen vor ſeinem himmliſchen Vater, und du

wirſt noch großre Dinge dereinſt, ja JEſum ſelbſt, imHimmel von An
geſicht zuAngeſicht ſehen; Wie nun aber derjenige kein rechter Jſra—
elitter zu nennen iſt, der nur die Beſchneidung des Fleiſches, nicht aber
des Hertzens im Geiſt hat, Rom. 2. v. 28. 29. So iſt auch der kein
wahrer Chriſt, der nur den Nahmen hat, Chriſto aber nicht im Glau
ben und Leben folget. Ruffe dahero als ein getauffter Chriſt GOtt
taglich an: Gieb daß ich ſey von Hertzen from, ohn Falſch, ohn Heu
cheley, aufdaß mein gantzes Chriſtenthum dir wohlgefallig ſeh.

War 'es nun in der erſten Kirche gebrauchlich, daß diejenigen wel—
che ſich von Juden- und Heydenthum zur Chriſtlichen Religion be—
kehrten, Jhr Glaubens-Bekenntniß offentlich, auf die vorgelegten Fra-

gen, vor der Tauffe ablegen mußten,; ſo ſoll auch dieſes jetzo von dir
geſchehen. Gieb demnach wohl acht, auf die foigenden Fragen, und
antworte darauf mit Herz und Munde, als ein aufrichtiger Chriſt,
in dem kein Falſch iſt.

(Hierauff beantwortete der Taufling die nachfolgenden Fragen, wel
che nach ſeiner Fahigkeit eingerichtet worden.)

1.) Wer biſft du deiner Ankunfft nach?
Jch bin ein gebohrner Jude allhier in Dreßden, des hieſigen noch le

benden HoffJudens Lehmanns Sohn.
21) Wie heißt dein Nahme?

Coßmann Lehmann.
3.) Wie alt biſt du?

Acht und zwanzig Jahr.

Bz 4.) Waer
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4.) Was iſt dein Verlangen?Jch verlange ein Ehriſt und getaufft zu werden.
5.) Wilt du alſo dein Volck und den Judiſchen Glauben verlaßen?

Ja.
6.) Thuſt du dieſes aus eigner Bewegung, oder biſt du von jemand

darzu beredet worden?
Jch thue es aus eianer Bewegung.

7.) Was hat dich bewogen das Judenthum zu verlaßen?
Das Verlangen, meine Seele zu retten, und daß ich einmahl ſeelig

ſterben, und in den Himmel kommen moge.
8.) Ranſt du denn nicht im Judiſchen Glauben ſeelig werden!

Nein, denn die heutigen Juden haben keinen ſeeligmachenden Glauben.
9.) Sind denn die Juden nicht GOttes beſonderes Volck,

und das auserwahlte Geſchlecht?
GSie ſind es geweſen, aber ietzt nicht mehr.

10.) Zu welcher Zeit hat GOtt ein beſonderes Volck angenommen?
Zu Abrahams Zeiten, den er mit allen ſeinen Nachkommen durch den

Bund der Beſchneidung zu ſeinem Volck erwahlet. i.B. Moſ.17,7 10. u. f.
11.) Wer ſind die nachſten Tachkommen Abrahams geweſen?
Jſaac, der einige Sohn Abrahams von der Sara, und nach ihm Ja—

cob, den Jſaac gebohren, durch welchen letztern, in ſeinen i2. Sohnen
die Nachkommenſchaft Abrahams nach gottlicher Verheißung ſich mach
tig und unzahlig vermehret, wie die Sterne am Himmel. 1. B. Moſ. 15,
4. 5. e. 29, 32. e. zo, i225 e. 35, 16.18.

12.) Woher haben Abrahams Nachkommen ihren Nahmen,
daß ſie Juden heißen?

VWVon Juda, den vierdten Sohn Jacobs, welcher Stamm unter allen
ubrigen einen großen Vorzug hatte, weil aus demſelben der geiſtliche Ko
nig, Meßias ſelbſt herkommen ſolte Gen. 29, 8. 9. Deut. 33, 7.

13. hat ſich denn GOtt gegen das Judiſche Volk auch beſon
ders gnadig erwieſen?

Ja, er hat ſie mächtig beſchutzet, weißlich regieret, bey ihnen einen
herrlichen Gottesdienſt angerichtet, und ſie auch in das verheißene geſeeg
nete Land Canaan eingefuhret.

14.) Haben ſie noch  ietzo dieſe Gluckſeeligkeit und dieſen Vorzug?
Nein. Jhr eignes Regiment, ihr voriger Gottesdienſt, und ihr ehe

mahliges Land iſt ihnen genommen.
15.) Was ſollen ſie daraus erkennen?

1.) Daß GOtt aber ſie zornig ſey, und 2.) daß ſie ſich an ihm ſchwer

lich verſundiget haben. 16. Wor
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1s6.) Worinne mag wohl ihre Verſundigung beſtehen?
Sie haben den verheißenen Meßiam, den verſprochenen Weibes-Saa—

men, in dem alle Volcker auf Erden ſolten geſeegnet werden, verachtet
und verworffen

17.) Wie hat denn GOtt bey ſo langen Verzug des Meßia., ſie
in der Hhoffnung, und im Glauben, an des Wei

besSaamen erhalten?1.) Durch den Moſaiſchen Gottesdienſt, in dem ihnen die Wohltha—

ten GOttes wegen des Meßia aufs angenehmſte vorgebildet worden.
2.) Durch wiederholte Verſicherung, die GOtt ihnen durch die Pro

pheten von der Beſchaffenheit des Meßia deutlich thun ließ.
3.) Durch ſeinen Schutz, da er die Juden immer noch, als ein beſon

deres Volck, auch in ihren weltlichen Umſtanden, vor der Ankunfft des
Meßia bewahret

18) Worauf kam es furnehmlich bey den Moſaiſchen Gottes

Dienſt an?Auf Glauben und Buße, daß man nehmlich auf den Meßiam mit ei
nem ſehnlichen Glauben ſchauen, und ſich ſeines Verdienſtes in wahrer
Buße getroſten ſolte, Deut. 18,15-19. Pſ. 5t, 9. 10.
tg.) Weiſt du mir Exempel zu ſagen, derer alten rechtglaubi—

gen Jſraeliten, die ſich nach dem Meßias geſehnet?
Ach ja, 1.) Abraham freuete fich, den Tag Chriſti zu ſehen. Joh. 8,5.6
2.) Jacob ſeuffzete auf ſeinem Sterbebette, HErr, ich warte auf dein

Heyl, Gen. 49, 18.
3.) David und die gantze Jſraelitiſche Kirche beteten: Ach daß die

Hulſe aus Zion c. Pſ. 14, 7.
20.) Jſt denn der alte Judiſche Glaube, und der Chriſten

ihr Glaube einander zuwieder?
Nein, die alten Juden glaubten an den Meßiam, der da kommen ſol

te, und die Chriſten glauben an Meßiam, der da kommen iſt.
21.) Jſt denn der Meßias wurklich gekommen?

Ê* 22.) Wer iſt denn der wahre Meßias?
GZeEſus von Nazareth. Joh 1, 41.

23.) haben ihn auch die Juden, die bey ſeiner Ankunfft lebten,
angenommen?

Nein, ſie haben ihn verachtet, verfolget, gelaſtert, und zum Todte ge
bracht. Matth. 21, 33. 34

2a. Woher
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2a4..) Woher hatten aber die Juden erkennen ſollen, daß JEſus

von Lrazareth der verheißene Meoßias ſey?
Daber, weil alles aufs genaueſte eintraf, was GOtt durch die Pror

pheten von Mefia verkundigen laßen.
25.) Welches ſind die vornehmſten Kennzeichen, daß JWEſus

der wahre Meßias ſev?
1.) Die Zeit ſeiner Ankunfft in die Welt. 2) Die Art und Weiſe ſei

ner Offenbahrung. 3. Der Ort ſeiner Geburth. 4.) Sein Wandel,
Lehre, und Amt. 5) Die Frucht ſeines Amtes.

2s6) Wenn ſolte der Meßias gebohren werden?
Wenn das Scepter von Juda wurde entwendet, und die 7o Jahr

Wochen Danielis verftoßen ſeyn, und zur Zeit des andern Tempels.
27.) Wie ſolte er offenbahret werden?

Als des Weibes Saamen, von einer Jungfrau gebohren. Jeſ.7, 14.
Luc. 1. 27235.

28.) Wo ſolte er gebohren werden?In der armen und geringen Stadt Bethlehem, Mich. F, 1. Luc. 21, 1.

29.) Was ſolte er in ſeinem Wandel verrichten?
Er ſolte lehren und Wunder thun, und ſein geiſtlichReich aufrichten,

zur Zeit des Neuen Teſtaments. Jeſ. 42, i-3. Marc. t, 22, uc. 24, 19
30. Welches ſolte die Frucht und der Nuzen von ſeinem

Amte ſeyn?
19 Er ſolte als Hoher-Prieſter die Menſchen verſohnen.

2.) Er ſolte, als der geiſtliche Konig, die Gefangenen aus der Gewalt
der geiſtlichen Feinde erloſen.

35 Er ſolte, als der große Prophet, denen Verirrten den Weg zum
Himmel zeigen, durch die mit herrlichen Wundern bekrafftigte Predigt
des Evangelii.

zi.) Jſt dieſes alles an JEſu von Nazareth erfullet worden?
Ja, wie im Neuen Teſtament, durch welches das Alte erklaret wird,

deutlich zu erſehen.z2.) Jſt denn der Meßkias nur ein bloßer Menſch?
Nein, er iſt zualeich wahrer GOtt und Menſch in einer Perſon.

331 Hat denn GOtt einen Sohn der mit Jhm gottlichen Weſens?
Za, er hat ihn von Ewigkeit her gezeuget.34.) Aſt denn alſo mehr als ein GOtt?

Ss iſt nur ein EDtt, aber drey Perſonen, der Vater, Sohn und
Heiliger Geiſt. 35.) Jſt denn der Meßias wahrer GOtt?

Ja. z6s. Woher
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36.) Woher beweiſeſt du ſeine Gottheit.

r) Aus dem gottlichen Nahmen. 1. Ti.noth. 3,16. Jeſ.7, 14. Pſ.2,7
1. Joh. 5, 20. u. a m. 2.) Aus den gottlichen Eigenſchafften. Col. 2, 3.
Joh. 5, 19. 20. Hebr. 1, 6. 3.) Aus ſeiner gottlichen Krafft und aus
ſeinen eignen verrichteten Wundern und Wercken.

37.) Jſt denn der Heil. Geiſt, auch eine göttliche Perſon!

Ja. 38.) Wober beweiſeſt du die Gottheit des eiligen Geiſtes?
13 Aus dem gottlichen RNahmen Ap. Geſch. 5,3. 4. 1. Cor. 3,16. 17.

2) Aus denen gottlichen Eigenſchafften Pſ. 139,7. Jeſ. ti, 2. 1. Cor.
anb heilduig ulf f) Aus denen gdttlichen Wercken der Schopfuns

39.) Warum muſte JEſus Menſch ſeyn?
Daß er fur uns Menſchen leyden und ſterben konte.

40.) Warum aber muſte er GOtt ſeyn?
Daß er fur uns gnug thun, uns erloſen und verwhnen konte.

419 An wen glaubeſt du nun, als ein vom Judiſchen Jrrthum
zur Evangelilchen Wahrheit bekehrter Chriſt?

An GoOtt den Vater, den Schopfer allerDinge; An GOtt den
Sohn, JEſum Chriſtum, der mich und alle Menſchen erloſet hat; An
GOtt den Heiligen Geiſt, der mich heiliget, und durch den Glauben an
JEſum, zur ewigen Seeligkeit bringen will.

42.) aben die Chriſten drey Gotter?
Nein.43.) Nimmſt du denn das Chriſtliche GlaubensBekenntniß,

als eine göttliche Wahrheit an?
a. J44.) Haltſt du alſo. dasjenige vor gewiß und wahr, was in

deim Chriſtlichen GlaubensBekentnis enthalten?

Ja.45) Waun du dieſes alles aufrichtig und von Herzen glaubeſt,

was erlangeſt du damit?
GOttes Gnade, Vergebung der Sunden, Leben und Seiligkeit.

46.) Bekenneſt du auch, daß du ein Sunder ſeyſt?
Ja ich bin in Sunden empfangen und gebohren, und habe auch wurck

lich mit Gedancken Worten und Thaten von Juc end an geſundiget.
47) Woraus erkenneſt du deine Sunde?

Aus dem Geſetz GOttes, welches kein bloßer Menſch vollkommen hal
ten kan.

c at. Wer
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48.) Wer hat das Geſetz vollkommen gehalten und erfullet?

Chriſtus JEſus, der GottMenſch.
49) Wie lautet die Summa des Sitten-Geſetzes?

Du ſolt lieben GOtt deinen HErrn, von gantzen Hertzen, von gan—
tzer Seele, von gantzen Gemüthe, und von allen Krafften, und deinen
Nachſten als dich ſelbſt. 5. B. Moſ6, a j. Marc. 12, zo. u. f.

50.) Haſt du das Geſetz gehalten?
Nein, ich habe darwieder geſundiget.

51.) Was haſt du mit deinen Sunden bey GOtt verdienet:?
Seinen Zorn und Ungenade, zeitlichen Todt, und ewige Verdammniß.

12.) Hoffeſt du auch ſeelig zu werden?

53.) Wie muſt du es anfangen?
Jch muß ein Chriſt werden, und an Chriſtum alauben.

54.) Was muſt du von JEſu Cehriſto alauben?
Daß er der verſprochene und von GOtt geſandte wahre Meßias und

Erloſer aller Menſchen ſey.
5.) Werden denn dieſenigen Menſchen, die an JEſum Chrie

ſtum wahrhafftig glauben, gewiß ſelig?Ja, wer da glaubet und getaufft wird, der wird ſeelig werden. Mare.

16, 16. Joh. 3, 15. 16. 36.
56.) Was hat Chriſtus uns Menſchen zu gut gethan, daß wir

durch ihn .ſeelig werden konnen.
Er iſt fur uns am Creutz geſtorben, hat ſein Biut der Verſohnung fur

uns vergoßen, zur Vergebung der Sunden, auch das gantze Geſetz an un
ſerer ſtatt erfulet, und uns vom Fluch des Geſetzes erloſet.

57.) Konnte er das Geſetz vollkommen erfullen?
Ja, dieweil er heilig, ohne Sunde, und GOttes Sohn iſt.

8.) Sind denn nun die Menſchen frey vom Halten des Geſe
tzes, daß ſie leben durffen, wie ſie wollen, nachdem

JEſus das Geſetzʒ erfullet hat:
Nein, die Chriſten mußen ſich vielmehr befleißigen, durch die Gnade

GoOttes und des Heil. Geiſtes Beyſtand, nath dem Furbilde JEſu im

Ja.

tmer heiliger und frmmer zu werden.
59.) So glaubeſt du denn, daß dich JEſus auch erlöſet hat?

Va, ich glaube es von Hertzen.
s6e.) Wilt du alſo ein Chriſt werden, und dich tauffen laſſen?

Ja.
61. Wer
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61.) Wer hat die Tauffe eingeſetzt?
ZEſus Chriſtus, der Sohn GOttes, und aller Menſchen Heyland.

62.) Wenn hat er ſie eingeſetzet?
Kurtz vor ſeiner Himmelfarth.

63.) Jſt denn die Beſchneidung im Neuen Teſtament nicht
mehr noöthig?

Nein, an deren ſtatt iſt eben die Heilige Tauffe, als der Bund eines

guten Gewißens, angeordnet.
64) Kannſt du beweiſen, daß die Beſchneidung nicht mehr

nöthig?
Ja, der Apoſtel Paulus bezeuget: wo ihr euch beſchneiden laſſet, ſo

iſt euch Chriſtus kein nutze. Gal. 5, 2. 3. 4. 5. 6.
65.) Was hat denn Chriſtus, an ſtatt des Oſterlams, vor ein

Gnadenmittel im Neuen Teſtamente eingeſetzt!
Das Heit. Abendmahl ſeines Leibes und Blutes, daß wir beydes un

ter dem Brod und Wein, eßen und trincken ſollen, zu ſeinem Gedachtniß.
66.) Was iſt denn aber die Tauffe?

Die Tauffe iſt nicht allein ſchlecht Waßer, ſondern ſie iſt das Waßer
in GOttes Gebot gefaßet, und mit GOttes Wort verbunden.

du vin der hettreh nnrſgeegger veca. in
in alle Welt, und lehret alle Heyden, und tauffet ſie in Nahmen des
Vaters, und des Sohnes und des Heil. Geiſtes.

vs.) Was giebt oder nutzt die Tauffe!?
Sie wurcket Veraebung der Sunden, erloſet vom Tod und Truffel,

und giebt die ewige Seeligkeit, allen, die es glauben, wie die Wort und
Verheißung GOttes lauten.

69.). Wela es.iind die Worte und Verheiſſunt GOtteo?Da unſer HErr JEſus Chriſtus ſpricht: Marc. 1ð, 16. Wer da
glaubet und getaufft wird, der wird ſeelig, wer aher nicht glaubet, der
wird verdammt werden.

70.) Wie kan Waſſer ſolche große Dinne thun?Wwðaßer thuts freh ich nicht, ſondern das Wort GOttes, ſo mit und

bey dem Waßeriſt, und der Glaube, ſo ſolchem Wort GOttes im Waſ—
ſer trauet; denn ohne GOttes Wort iſt das Waßer ſchlecht Waßer, und
keine Tauffe, aber mit dem Worte GOttes iſt es eine Tauffe, das iſt ein
gnadenreich Waßer des Lebens, und ein Bad der neuen Geburth im
Heil. Geiſt, wie St. Paulus ſaget zum Tito am 3. Cap. GOtt macht
uns ſeelig, durch das Bad der Wiedergeburth und Erneurung des eil.

E2 Gei
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Geiſtes, welchen er ausgegoßen hat, uber uns reichlich durch JEſum Chri
ſtum unſern Heyland, auf daß wir durch deßelben Gnade gerecht und Er—
ben ſeyn des ewigen Lebens, nach der Hoffnuna, das iſt gewißlich wahr.

71.) Was bedeutet denn ſolch Waſſer tauffen?
Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch tagliche Reue und Buße

ſoll erſaufft werden und ſterben, mit allen Sunden und boſen Luſten, und
wiederum taglich heraus kommen, und auferſtehen, ein neuer Menſch,
der in Gerechtigkeit und Reinigkeit vorGOtt ewiglich lebe.

72)) Woo ſtehet das geſchrieben?
St. Paulus zum Rom. am 6. ſpricht: Wir ſind ſamt Chriſto durch die

Tauffe begraben in den Todt, daß gleichwie Chriſtus vonden Todten auf
erwecket, durch die Herrlichkeit des Vaters, alſo ſollen wir auch in einem
neuen Leben wandeln.

73.) Halteſt du nun aber auch die Tauffe vor ein Gnaden
Mittel zur Seeligkeit?

Ja.7a4.) Wilt du nach der empfangnen Tauffe, auch bis an dein
Ende, an JEſum recht glauben uud gottſelig leben,

auch im Glauben treu ſeyn bis in Tod?
Ja mit GOttes Hulffe.J 75. Wenn du aber gleichwohlſo vieleChriſten, die dieſen ſchonen Nah
men fuhren, ſieheſt, welche doch offt arger als Juden und Hey

den leben, wie wilt du dich hingegen verhalten?
Jch will mich nicht an ihren boſen Leben argern ſondern dem Evange

lio wurdiglich wandeln, mich vor groben wißentlichen Sund?n huten,
und im wahrenChriſtlichen Glauben auch ein Heil. Leben durch göttlichen
Beyſtand fuhren.
76.) Kanſt du aber aus eigenen Krafften dieſes Gute bewerkſtelligen?

Nein nicht aus eignen Krafften, ſondern durch Krafft des Heiligen Geiſtes.
77.) Was wilt du thun, daß du des Heiligen Geiſtes Bey

ſtand darzu erlangeſt?Jch will fleißig und taglich veten: HErr lehre mich thun, nach deinem
Wohlgefallen, denn du biſt mein GOtt, dein guter Geiſt fuhre mich auf

ebener Bahn Pſ. 143. v. 10.78. Da du nun ietzo auf dein Verlangen ſollſt getaufft wer
den, was wilſt du fur einen Nahmen haben, zur Er

innerung des TauffBundes:!
Chriſtian Gottlieb

75.) Wie wilt du mit deinen Zunahmen kunfftig heißen?

Lehmann.

J
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Qluf dieſe von dem Taufling fertig und freudig beantwortete Fragen,

ward die Heil Taufe ſelbſt nach denen Umſtanden, einer
erwachſenen Perſon, auf folgende Wei—

ſe vorgenommen:)

c ein in Chriſto geliebter Glaubens: Sohn! GOtt, vor deßene

Do Angeſichte du jetzo ein gutes Bekenntniß deinesGlaubens ab—
gelegei haſt, ſchencke dir Gnade! Unſer lieber HErr JEſus, der dich,
da du noch im Schatten des Todes ſaßeſt, (wie den Nathangel unter
dem Feigenbaume) von ferne geſehen, und dich zu ſich gezogen aus
lauter Gute, gebe dir erleuchtete Augen des Verſtandniſſes, daß du
in ſeiner Erkentniß wachſen, und im Guten immer volliger werden
mogeſt. Er wolle dich im Glauben vollbereiten, ſtarcken, krafftigen,
grunden, und das gute Werck der Bekehrung, das Er in dir ange
fangen hat, vollfuhren, durch den Heil. Geiit, damit du verſiegelt
ſeyſt auf den Tag der Erloſung. Bedencke aber nun auch wohl, mein
Sohn, was ich dir ſage, und mercke, weßen ich dich erinnere. Du
haſt dich erklaret den Nahmen Chriſtian in deiner Taufe anzuneh
men: Chriſtian heiſt ein Chriſt, ſo wende nun allen Fleiß an, daß
du nicht etwa nur mit dem Nahmen Chriſtian heißeſt, ſondern zei—

ge als ein wahrer Chriſt auch deinen Glauben mit deinen Wercken.
Stelle dich im Chriſtenthum dar, als einen recht geiſtlichen Jſrae
liten, in welchem kein Falſch iſt, als einen aufrichtigen Nathanael,

aufrichtig im Glauben und Leben, und bemuhe dich, durch einen
tugendhafften Wandel den Mund derer thorichten und unwißenden
zu verſtopffen, die etwa von dir reden mochten, als von einem UÜbel—
thater, und laß dein Glaubens-Licht leuchten vor den Leuten, daß

ſie deine gute Wercke ſehen. Hute dich fur der boſen Art dererjeni
gen Knechte, die ihres Herrn Willen wißen, aber nicht darnach
thun, und doppelte Streiche leiden werden. Ohne Ereutz und

Trubfal kanſt du nicht bleiben, auf daß du bewahret werdeſt. Wilſt
du nun ein wahrer Chriſt und Diener GOttes ſeyn, ſo ſchicke dich zur

Cz An
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Anfechtung, halt dich an GOtt und wancke nicht!n nimm dein Ereutz
auf dich, folge dem gecreutzigten JEſu in ſeinen Fußtapffen gedultig
und getroſt nach, und wiße, daß Chriſten durch viel Trubſal ins
Reich GOttes gehen. Jſt der Anfang deines Chriſten-Standes et
was ſchwer, muſt du gleich in das tiefe Meer der bittern Sorgen
treten, ſo verzage nicht: Der HErr ſorget fur dich! Vertraue GOtt,
bete, arbeite, und ſchaffe mit deinen Handen etwas Gutes, ſo wird
GOtt dir Brod zu eßen, und Kleider anzuziehen geben; Er hat
die Hertzen der Menſchen in ſeiner Hand, er kan ſie zu dir neigen,
und manchen Wohlthater erwecken, der von ſeinen UÜberfluß deinem
Mangel dienet. Auch dir gilt die Verheißung, wenn du GOtt oh
ne Heucheley dienen und furchten wirſt: Jch will dich nicht verlaſ—
ſen, noch verſaumen. Du geheſt heute, da du durch die Heil. Tau
fe in das Reich Chriſti verſetzet wirſt, aus deines Vaters Hauße,
und von deiner Judiſchen Freundſchafft: Laß dich es nicht befremb—
den, wann auch ſelbſt dein Vater, der dich gezeuget, und deine Mut—
ter, die dich gebohren hat, mit allen Anverwandten nach dem Fleiſch,
deine argſten Feinde werden, dich um des Nahmens JEſu willen,
weil du ein Chriſt worden, verfolgen, ſchmahen, und allerley UÜbels
wider dich reden; ja wenn auch unter uns mancher aus Leichtglau—
bigkeit ſich verleiten laßen ſollte, mit denen Unglaubigen dir Boſes
nachzuſagen; Gedencke an das Wort Chriſti: Seelig ſend ihr, ſo
euch die Menſchen um meinet willen ſchmahen und verfolgen, und
reden allerley Ubels wider euch, ſo ſie daran lugen, ſeyd frolich und
getroſt, es ſoll euch im Himmel wohl belohnet werden. Thuſt du
dieſes, ſo wirſt du ein rechter Chriſtian, ein wahrer Chriſt ſeyn.
Der andere Nahme, den du erwahlet haſt, heißet Gottlieb. Ey!
ſo erweiſe dich auch als einen ſolchen, der GOtt liebet. GOtt lie
ben u. ihn furchten, iſt die allerſchonſte Weißheit, und eine feine Klug
heit, wer darnach thut, des Lob bleibet ewiglich. Habe ja nicht
lieb die Welt; ſo jemand die Welt, und was in der Welt iſt,liebet,
als va iſt AugenLuſt, Fleiſches Kuſt und hoffartiges keben, in dem
iſt nicht die Liebe des Vaters. Laß dich auch nichts ſcheiden von der
Liebe EOttes, die da iſt in Chriſto JEſu, weder Trubſal oder Angſt,

denn
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denn denen, die GOtt lieben, mußen alle Dinge zum Beſten dienen.
Wirſt du GOtt hertzlich lieben, und aus Liebe zu GOtt, das Bo—
ſe meiden und Gutes thun, ſo wirſt du auch GOtt lieb ſeyn. Er
wird Wohlgefallen an dir haben, wie ein Vater an ſeinem Sohne,
und wird dich zum Erben uber ſeine ewigen Guter ſetzen. Sey nur
getreu biß in den Todt, ſo wird JEſus dir die Crone des Lebens ge
ben. Deßen erinnere dich mein Sohn, ſo offt du an deinen Tauff
Bund und an den Nahmen Gottlieb gedenckeſt. Heute wird, in
der Heiligen Tauffe, die Liebe GOttes ausgegoſſen werden in dein
Hertz, durch den Heil. Geiſt, welcher uns gegeben iſt. Um dieſe un
ſchatzbare Liebe GOttes bete fernerhin taglich: Mein Vater im Him
mel! Liebe mich und treib mich an, daß ſo viel ich immer kan, ich hin
wiederum dich liebe, und ja nun nicht mehr betrube: Amen.

Hierauf wende ich mich zu Jhnen, in JEſu Geliebte! die als
erbetene Tauff-Zeugen, dieſer heiligen Handlung aus beſonderer
Chriſtl. Riebe haben beywohnen wollen. Sie haben alſo gehoret,
wohin das Verlangen dieſes bisherigen Judiſchen Junglings gehet,
nemlich, daß er moge getaufft und ein Chriſt werden; Solchen ſei—
nem Verlangen ſoll denn auch Genuge geſchehen, zumahl da derſel
be anietzo ein gutes Bekenntnis von ſeinem Chriſtl. Glauben abge
leget hat. Zwar es iſt derſelbe, wie alle AdamsKinder in Sunden
empfangen und gebohren, auch uber dieſes bißher in der Zahl der
Unglaubigen Juden, als der offenbahren Feinde Chriſti befunden
worden, deßwegen Er deſto mehr des ewigen Todes und Verdamm
niß ſeyn und vleiben muſte, wenn GOtt nach ſeiner ſtrengen Ge—
rechtigkeit mit Jhm handeln wollte.

Da aber GOtt, der Vater aller Gnade uund Burmhertzigkelt,
ſeinen Sohn JEſum Chriſtum der gantzen Welt und alſo auch die
Jem Judiſchen Jungling verheißen und geſandt hat, welcher auch

ver gantzen Welt Sunde getragen, und dieſen armen
Menſchen ſo wohl, als die andern, von Sunden, Tod urnid
Verdammniß erloſet und ſeelig gemacht hat, auch verſichert, man
ſolle nur zu Jhm kommen, er wolle uns nicht hinaus ſtoßen; So

kommt denn auch dieſer bißherige Jude zu Chriſto und ſuchet die

Ver
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Vergebung der Sunden, und daß Er insReich der Gnaden und
Seeligkeit auf- und angenommen werden moge.

Sie aber, als erwahlte Tauff-Zeugen, wollen dabey aus
Chriſtl Liebe ſich deßelben mit hertzlicher Furbitte annehmen, in un—
gezw. ifſelter Zuverſicht, unſer lieber HErr JEſus Chriſtus werde

ſich ſolches Werck der Lieb in Graden gefallenlaßen, undJhr Gebeth
auch gewißlich erhoren, ſintemahl Er allen, die zu Jhm zu kommen,

ſelbſt befohlen, und ſie in ſein Reich aufzunehmen verheißen hat.
Um nun die Krafft dieſer Jhm zu ertheilenden Tauffe zu beſtati

gen, ſpreche ich hierauffr

Fahre aus du unreiner Geiſt,
Und gieb Raum dem Heiligen Geiſt.

Chriſtian Gottlieb,
Nimm das Zeichen des Heil. Creutzes beydes an der Stirn f und

an der Bruſt.

kLaßet uns beten:

Larn Alimachtiger GOtt, Vater unſers HErrn JEſu ChHriG2 ſti, ich ruffe dich an uber dieſen Chriſtiun Gottlieb,
deinem Diener, der deiner Tauffe Gabe bittet, und deine ewige

Gnade durch die geiſtliche Wieder-Geburth begehret: Nimm
ihn auf HERR, und wie du geſagt haſt: Bittet, ſo werdet ihr
nehmen, ſuchet ſo werdet ihr finden, klopffet an, ſo wird euch auf

gethan: So reiche nun das Gute, dem ver da bittet, und offne
oie Thur dem, der daanklopffet, daß er den ewigen Seegen die
ſes himmliſchen Bades erlange, und das verheinene Reich dei
ner Gabe empfahe, durch C.hriſtum unſern. HErrn, Amen.

Faſ
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Laßet uns ferner beten:

Q llmachtiger, ewiger GOtt, der du haſt durch die Sund—

J den glaubigen acht, nachv fluth, nach deinem ſtrengen Gericht, die unglaubige

deiner großen Barmhertzigkeit erhalten, und den verſtockten
Pharao mit allen den Seinen im rothen Meer erſaufet, und
dein Volck Jſrael trocken durchhin gefuhret, damit dies Bad
deiner Heil Lauffe zukunfftig bezeichnet, und durch die Tauffe
deines lieben Kindes unſers HErrn JEſu Chriſti, den Jordan
und alle Waßer zur ſeeligen Sundfluth und reichlicher Abwa—
ſchung der Sunden geheiliget und eingeſetzt, wir bitten durch
dieſelbe deine grundloſe Barmhertzigkeit, du wolleſt dieſen
Chriſtian Gottlieb gnadiglich anſehen, und mit rechten Glau—
ben im Geiſt beſeeligen, daß durch dieſe heilſame Sundfluth
an ihm erſaufet werde, und untergehe alles, was ihm von
Adam angebohren iſt, und er ſelbſt darzu gethan hat, und er
aus der Unglaubiaen Zahl geſondert, in der Heil. Arche der
Chriſtenheit trocken und ſicher behalten, allezeit brunſtig im
Geiſt, frolich in Hoffnung deinem Nahmen diene, auf daß er
mit allen Glaubigen deiner Verheißung ewiges Leben zu er—

langen wurdig werde, durch JEſum Chriſtum, unſern
HErrn, Amen.

Darauf, ſo beſchwore ich dich, du unreiner Geiſt, bey dem
Nahmen des Vaters und des Sohnes  umd des Heiligen Gei—
ſtes, Jdaß du ausfahreft, und weicheſt von dieſen Diener JEſu
Chriſti, Chriſtian Gottlieb Amen.

Laßet uns hierbey noch inſonderheit horen die Worte des Apo
ſtels Petri, welche er ehemahls zu denen Juden ſprach: Thut Buſſe,
und laſſe ſich ein jeglicher tauffen, auf den Nahmen JEſu C.hri

D ſti,
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J

ſti, zur Vergebung der Sunde, ſo werdet ihr empfahen die Gabe
des Heil. Geiſtes, denn euer und eurer Kinder iſt dieſe Verheißung,
und aller, die ferne ſind, welche GOtt unſer HErr hinzu ruffen wird.

Damit nun auch dieſes herrliche Gute auf gegenwartigemTauff
ling ruhen moge, ſo wollen wir uns vor dem HErrn, unſerm GOtt
demuthigen, und in glaubiger Andacht das Heilige Vater unſer
beten:

J J

J

he, wie im Himmel, alſo auch auf Erden. Unſer taglich
Brod gieb uns heut. Und vergieb uns unſre Schuld, als wir
vergeben unſern Schuldigern. Und fuhre uns nicht in Ver
ſuchung. Sondern erloſe uns von demlibel. Denn dein iſt das
Reich und die Kraft, und die Herrlichkeit, in Ewigkeit,
Amen.

Alsdenn traten die Pathen nebſt dem Tauffling an den Tauff—
ſtein hinan, und der Tauffling wurde alſo angeredet:

Chriſtian Gottlieb, der HErr behute deinen Eingang und
Ausgang von nun an, bis zu ewigen Zeiten, Amen.

Hierauff antwortete derſelbe auf folgende Fragen:

Chriſtian Gottlieb, entſageſt du dem Teufel?

Und allem ſeinen Wercken?a.

Ja. Und allem ſeinen Weſen?

da.Entſageſt du inſonderheit allem Judiſchen Aberglauben?

dJa.

Chri—
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Chriſtian Gottlieb, glaubeſt du dargegen an GOtt den Vater,

allmachtigen Schopfer Himmels und der Erden?

JgaClaubeſt du an JEſum Chriſtum, ſeinen eingebohrnen Sohn, un—

ſern HErrn, der empfangen iſt vom Heiligen Geiſt, gebohren von
der Jungfrau Maria, gelitten unter Pontio Pilato, geereutziget, ge
ſtorben und begraben, niedergefahren zur Hollen, am dritten Tage
wieder auferſtanden von den Todten, aufgefahren gen Himmel, ſi—
tzend zur Rechten GOttes, des allmachtigen Vaters, von dannen

er kommen wird, zu richten die Lebendigen und
die Todten?

Ja.Glaubeſt du an den Helligen Geiſt, eine heilige Ehriſtliche Kirche,
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sunden, Auferſtehung

des Fleiſches, und ein ewiges Leben?

Chriſtian Gottlieb, willſt du nun getaufft ſeyn?

Ja. Ctriſtian Gottlieb,
Jch tauffe dich im Nahmen des VBaters und des Sohnes,

und des Heiligen Geiſtes, Amen.

 x x
FNer allmachtige GOtt, und Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,

der dich anderweit gebohren hat durch das Waßer, und den
Heiligen Geiſt, und hat dir alle deine Sunde vergeben, der ſtarcke
dich mit ſeiner Gnade zum ewigen keben, Amen. Friede ſey mit dir,
Amen! Ja der GOtt des Friedens, heilige dich durch und durch, daß
dein Geiſt gantz ſammt Seel und Leib, muße behalten werden un—
ſtraflich, auf die Zukunfft unſers HErrn JEſu Chriſti, und

Der HErr ſeegne dich, und behute dich, der HErr erleuchte

ſein Angeſicht uber dich, und ſey dir gnadig, der HErr erhebe
ſein Angeſicht auf dich, und gebe dir Friede, t Amen!

D2e Die
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Die Lieder bey dieſer TauffHandlung waren,

Vor derſelben: Ehriſt unſer HErr zun Jordan kam c.

Nach derſelben: Nun laſt uns GOtt dem HErren ec.
Zum Beſchluß: Sey Lob und Preiß mit Ehren, GOtt Vater,

Sohn, Heiligen Geiſt :c.

Se—gtceeteheetetch ceecthegt.een getoerig e btees I—αανννν
iu warſt bishero, Freund! dem Stummund Tauben gleich;c Doch Jſraelis Artzt, der an Erbarmen reich,

Und aller Heyland iſt, nimmt dich von deinem Volcke,
Beſonders, und vertreibt des Jerthums duſtre Wolcke.

Er offnet dir das Ohr: Sein machtig Hephata!
Loßt deiner Zunge Band, den großen Jehovah,

JEſum von Lazareth, bewundernd zu bekennen,
Und Jhn vom Zweiffel frey, mein HErr, mein GOtt! zu nennen.

Den du mit Recht erhebſt, dem ſchworſt du feyerlich,
Auf ewig treu zu ſeyn, demſelben weyhſt du dich,

Und wirſt auf Jhn getaufft. Geſeegnet ſey die Stunde!
Nun ſteheſt du mit Jhm, und Er mit Dir, im Bunde.

Was fordert dieſer Bund? Was iſt nun deine Pflicht?
Die iſt es: hore, was der Mund der Wahrheit ſpricht!

Sey Thater ſeines Worts! Behakre feſt im Glauben,
Und laß dir nimmermehr, diß theure Kleinod rauben!

Dein Glaube muß auch durch die Liebe thatig ſeyn.
Diß ſcharfft dir Moſes, und noch mehr dein Heyland, ein,

Der GOtt und Menſchen liebt, und durch ſein treues Lieben,
Das beſte Muſter in der Liebe vorgeſchrieben;

Nunmehro rede recht, bekenne JEſum frey:
Bezeuge bis in Tod, daß Er dein Alles ſey;

Dein Alles auf der Weit im Leben und im Sterben,
Dein Alles, wenn du einſt den Himmel wirſt ererben.

VWerkundige ſein Thun, das er an dir vollbracht,
Sprich, treuer Heyland, Du haſt alles wohlgemacht!

O welch ein Troſt fur dich! in allen deinen Sachen,
Wird Er es kunfftig auch fur dich am beſten machen.

—v Un
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Unter dieſen erbaulichen Gedanken, wolte ihren werthen Pathen, als derſelbe ſich in der

hieſigen CreutzKirche, nachdem er aus dem Judenthum zu Chriſto bekehret und glau
big worden, tauffen ließ, Beſtandigkeit und Treue im Glauben, und allen Seegen und
Heyl im Geiſtlichen und Leiblichen, von Grunde des Herzens auwunſchen, deſſen
TaufZeugin

Dreßden, den 3. Sept. 1754.
E. D. S. gebohrne B.

Mekehrter Freund? was hat der HErr an Dir gethan!?
 Daß jetzt dein frohes Hertz Jhn davor loben kan!

Die Zunge ruhmet Jhn, Dein Mund wird voll vom Lachen, (a)
Du ſuchſt vom Todes-Schlaf begierigſt aufzuwachen,

Du trittſt in Tempel ein, wo Dich dein Heyland grußt,
Und voller Lieb und Huld in ſeine Arme ſchließt;

Du legſt dein Zeugniß ab, wie ſtarck du biſt im Glauben,
Wer ſoll und kan Dir wohl, nunmehr den Himmel rauben.

Wornach dein Ziel geſetzt, und dein Verlangen war,
Du ſtellſt dich offentlich mit Reu und Buße dar,

Und rufſt was ſoll ich thun? Wie dort die Manner thaten, (b)
Die Petrum amſiglich, um Rath und Hulfe bathen.

Die Antwort wird auch dir zu deinen Heyl geſagt, (e)
Wohl dem! der gleich wie Du, nach ſeiner Rettung fragt.

Die Buße zeigeſt Du, nun wunſchſt Du mit Verlangen,
Das Bad zur Seeligkeit, die Cauffe zu empfangen,

Jns Buch des Lebens ſchreibt, GOtt deinen Nahmen ein,
J

Du ſolſt Chriſtian Gottlieb, von Jhm genennet ſeyn,
Und Lehmann wird man Dich als einen Chriſten heißen,

Dadnmit du, als ein Mann, kanſt deinen Heyland preißen,
So fallt das groſte Loos aufs Lieblichſte Dir zu,
Ein ſchones Erbtheil, das dir wurckt der Seelen Ruh. (d)
Freund, alſo wunſch ich Dir, zu deinen Lebenstage:
Daß man von dir dereinſt, wie von den Zungern, ſage,

Die Chriſto nachgefolgt: Sie blieben ſtandhafft, treu.
Mein Freund! GOtt lege Dir, auch ihren Nahmen bey.
a] Pſalm 126, v. 2. 4] Apoſt. Geſchichte, Cap. 2, v. 37. c] Apoſt, Geſchichte,

Cap.2, v. 3d. a] Pſalm 16. v. 6.

Dreßden, den z. Sept. 1754
H. née C.

D 3 Kurtze
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Kurtze Nachricht,

von des Proſelyten, der in der Heil. Tauffe den Nahmen
Chriſtian Gottlieb Lehmann, empfangen, bisherigen

Lebens- und Bekehrungs-Umſtanden.
—ieſer Proſelyte hat im Judenthum Coßmann Lehman geheiſ—

J ſen; Er iſt allhier in Dreßden gebohren, und der vierdte Sohn
des in ſeinem 7o.ten Jahre noch lebenden Hof-Judens, Lehman

Berend. Noch Oſtern dieſes Jahres meldete er ſich zum erſtenmahle
bey mir, und entdeckte ſein Verlangen, ein Chriſt zu werden. Nach—

dem man ihn einige Zeit geprufet, und ſodann die Hofnung, aus ſei—
nem anhaltenden Verlangen nach Chriſtl. Unterricht, ſchopfen konnte,
daß ſeine Abſicht bey dieſer Religions-Veranderung, nicht, wie bey vie
len, die von ſeiner Nation ſich taufen laßen, aus einem Triebe der Wol—

luſt oder Geld. Begierde, und Verlangen nach mußigen und guten Ta—
gen, ſondern aus einer innerlichen, obgleich noch ſchwachen, jedoch
wahren Uberzeugung, von der allbereit geſchehenen Ankunfft des ver
heißenen Meßias, ſeinen guten Urſprung habe; Als hat E. Hochlobl.
Ober-Conſiſtorium verordnet, denſelben als einen Proſelyten aufzu—
nehmen, und in der Chriſtlichen Lehre, nach ſeinem ſehnlichen Verlan—
gen,zu unterrichten, auch denſelben wahrender Jnformation, eine gna
dige und reichliche Wohlthat zu ſeinem Unterhalt, wochentlich reichen
laßen, und iſt derſelbe nach, moglichſten Fleiß von mir ſo wohl,
als dem darzu geſetzten Converſen-Jnformatore, in der Chriſtli—
chen Religion zeithero unterwieſen, und zur Heil. Tauffe vorbereitet
worden. Als deßen Eltern, bey welchen er gewohnt, ſeinen Vorſatz,
ein Chriſt zu werden, erfahren, haben ſie einen bittern Haß auf ihn ge
worffen, ihn uberfallen und in ſeine Stube, die aber zu guten Gluck
damahls gleich verſchloßen geweſen,mit Gewalt und harten Drohun
gen eindringen wollen, davon Er durch einen ſeiner Bruder, der es
mit ihm noch am beſten gemeynet, auch hernach ihn taufen ſehen und
ſodann in ſein Logis kommen, ihn Gluck zu wunſchen, zu rechter Zeit
Nachricht erhalten, worauf er in grdoſter Eil ſich retiriren, und
ſeine Sicherheit, mit Hinterlaßung ſeiner guten Kleidung und eigen
thuml: Geldes an 120. Thlr. ſamtlicher Waſche, und andern Meublen,
anderwerts zu ſuchen genothiget worden, daß er alſo leer und bloß aus

ſei
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ſeines Vaters Wohnung ausgehen mußen. Nachhero, als er ſchon
in der Chriſtlichen Lehre unterrichtet worden, haben Jhn etliche Juden
auf der Eltern Veranlaßung zu unterſchiedenen mahlen von ſeinem
Vorhaben abwendig zu machen geſucht, denen er aber kein Gehor ge—
geben. Man hat auch getrachtet, ihn mit kKiſt zu fangen, unter dem
Vorwand, daß er an einem gewißen von hier entfernten Orte,wohin
Er inGelſellſchaft anderer mit reiſen ſollen, einen vortheilhaften Hand
lungs-Gewiuſt erwerben konte. Da ihm aber das betrugliche Vor—
haben, ſich ſeiner zu bemachtigen, entdeckt worden, iſt er durch gott—
ſiche Vorſicht ſolcher Gefahr entgangen. Ehe er ſich zu unſerer Lehre
gewendet, haben Jhn, wie Er ſelbſt erzehlet, einige in der Religion
gleichgultige Perſonen, die ſich gleichwohl zu der Evangeliſchen Kir—
che außerlich bekennen, anrathen wollen, die Romiſch Catholiſche
Lehre anzunehmen, mit dem Vorgeben, er wurde ſolchergeſtalt ſein
Gluck beßer machen, denen er aber geantwortet: Dieſem Rath kon—
te er mit guten Gewißen nicht folgen, ſein Volck, die Juden, waren
ſo offt wegen der Abgotterey von GOtt hart geſtraffet worden, und
wie ſollte er ſich entſchließen, zu einer ſolchen Kirche zu treten, darinnen

man denen Geſchopffen mehr dienet, als dem einigen wahren GOtt
und Schopffer. Es haben Jhm auch ſeine Anverwandten nach dem
Fleiſch, durch ausgeſprengte Lugen, unter denen leichtglaubigen Chri
ſten einen boſen Nahmen zu machen geſucht, u. einer von ſeinen Bru—
dern, der ein ſchlechtes Leben fuhren ſoll, hat an einem gewißen Or—
te ſich vor dieſen ſeinen getaufften Bruder falſchlich ausgegeben, durch
welche Tucke und Verleumdungen, dieſer arme Menſch bey manchen
von unſern Chriſten, die ihn nicht von Perſon genau kennen, um ſei—
nen guten Nahmen und Credit, bey nahe gar gebracht worden. Da
ich nun eine genaue Aufſicht auf dieſen meinen Tauffling habe, mich
auch ſorgfaltig ſeines Wandels halber erkundige, und Jhn faſt taglich
noch zu mir kommen laße, und zum Heiligen Abendmahl vorbereite
kan ich demſelben zur Zeit, nach meinen beſten Wißen undGewißen,
dieſes wahre und gute Zeugniß offentlich ertheilen, daß derſelbe wah—

render Zubereitung zur Tauffe, und nachhero, biß auf dieſen Tag or
dentlich gewandelt, daß man alſo Urſache hat, mit demſelben als ei—

nem
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nem Anfanger im Chriſtenthum, der gewißlich ſehr viele unſerer Nah—
menChriſten, die wohl gar in offenbahren Wercken des Fleiſches leben,
beſchamen konte, zufrieden zu ſeyn. Er laßet ſich anietzo ſehr angele—
gen ſeyn, recht deutſch leſen, ſchreiben und rechnen zu lernen, damit er
durch gottliche Hulffe und Vorſorge deſto beßer fortkommen, und oh—
ne iemanden mit betteln und anlauffen beſchwerlich zu ſeyn, (wie

viele getauffte Juden zu thun pfleqgen, Er aber ſich deßen ſchamet,)
ſein eigen Brod zu erwerben, tuchtig werden moge; welche qute Ab—
ſicht zu befordern, eine gottſeelige. Hoch Reichsgrafliche Perſon, durch

gottliche Hertzens Kenckung, und auf meine demuthige Vorbitte, ſich
gnadig erklaret, die Koſten auf jeden Monath, biß derſelbe zulangli—
chenUnterricht erlanget haben wird, allermildeſt darzureichen, welche
große Wohlthat der HErr Deroſelben zum Seegen anſchreiben, und
mit allen Leibes- und Seelen-Wohlergehen gewißlich vergelten wird.
EOtt aber gebe dieſem Neubekehrten den Geiſt der Weißheit und des
Verſtandes, den Geiſt der Erkanntniß und der Furcht des HErrn! Er
mache Jhn beſtandig und treu im Glauben, und in der Liebe biß an
das Ende, damit er das Ende des Glaubens der Seelen-Seeligkeit,
als die allerherrlichſte und krafftigſte Wurckung der Heiligen Tauffe,
dereinſt erlangen moge! Ja der HErr mache Jhn von dem Tage
der empfangenen Tauffe an, und ſein gautzes Leben hindurch, je
mehr und mehr tuchtig zu allen guten Wercken, zu thun ſeinen Wil—
len, und ſchaffe in demſelben, was vor Jhm geiallig iſt, durch

JEſum Chriſtum, welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu
Ewigkeit, Amen.

Dieſos wunſchet und bittet von GOtt deßen

Tauffer und Beicht-Vater,
M. Ehrenfried Ebelt,

Diacon. und Mittags-Prediger
J

zum H Creutz.
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